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sische homiletische Dreieck einem laf Richter: Anamnesis 1mes1ı1s
„Doppeldreieck”, iın dem ıne Doppelrol- Epiklesis. Der Gottesdienst als Ort
le des Predigers dessen eigene ‚Gottes- religiöser Bildung, Leipzig: ‚vangeli-
beziehung gleichsam ZUAtmungsorgan sche Verlagsanstalt 2005, 37/() SBN
der Predigt” wird ZUr Darstellung 3-374-02317-7 (Arbeiten ZUT Praktischen
kommt, nämlich als „Hörer und Prediger, eologie 28)
Empfangender und Wirkender“
Hohage formuliert als Leıitzsatz: „Der Auch wWenn manche CS ihm kaum noch

zutrauen wollen Der Gottesdienst hatınn des Predigens ist, einen aum
öffnen, In dem die Beziehung zwischen noch immer entscheidenden Einflu{ß
dem Hörer un Gott geschehen kann:  C6 auf heutige religiöse Biographien. Viele

berichten VOIN WO  uenden TIahrun-Dies geschieht, „indem der Predi-
CI das für sich selbst empfangene Wort CI sonntäglicher Liturgie, die S1e für
selner Gemeinde zuspricht. Er soll nicht Kirche begeistern konnten oder auch

ihr ZUuruc.  nden liefßßen, andereüber das Evangelium predigen, sondern
das Evangelium predigen 1M Vertrauen chen gerade den Gottesdienst für ihre
darauf, da{ß ott sich uUrc dieses Vel- Entfremdung VOIN christlichen Glauben
bum externum hören 1Läßt.“ verantwortlich. SO oder geschieht 1m

1C. völlig erschlossen hat sich dem Gottesdienst religiöse Bildung un: wirkt
Rezensenten der Zusammenhang des 1Ns späatere en Trifit dies sollte

6S der ühe wert seiın erkunden, Ww1eapitels „Predigen zwischen Leben, AÄAr-
beit und Geschehen”, in dem „Vorschläge christlicher Gottesdienst jene anziehende
fürBücherschau  141  sische homiletische Dreieck zu einem  Olaf Richter: Anamnesis - Mimesis  „Doppeldreieck“, in dem eine Doppelrol-  — Epiklesis. Der Gottesdienst als Ort  le des Predigers — dessen eigene „Gottes-  religiöser Bildung, Leipzig: Evangeli-  beziehung gleichsam zum Atmungsorgan  sche Verlagsanstalt 2005, 370 S. - ISBN  der Predigt“ wird (295) - zur Darstellung  3-374-02317-7 (Arbeiten zur Praktischen  kommt, nämlich als „Hörer und Prediger,  Theologie 28).  Empfangender. und Wirkender“ (272).  Hohage formuliert. als Leitzsatz: „Der  Auch wenn manche es ihm kaum noch  zutrauen wollen: Der Gottesdienst hat  Sinn des Predigens ist, einen Raum zu  öffnen, in dem die Beziehung zwischen  noch  immer entscheidenden Einfluß  dem Hörer und Gott geschehen kann.“  auf heutige religiöse Biographien. Viele  berichten von wohltuenden Erfahrun-  (300) Dies geschieht, „indem der Predi-  ger das für sich selbst empfangene Wort  gen sonntäglicher Liturgie, die sie für  seiner Gemeinde zuspricht. Er soll nicht  Kirche begeistern konnten oder auch  zu ihr zurückfinden ließen, andere ma-  über das Evangelium predigen, sondern  das Evangelium predigen im Vertrauen  chen gerade den Gottesdienst für ihre  darauf, daß Gott sich durch dieses ver-  Entfremdung vom christlichen Glauben  bum externum hören läßt.“ (359)  verantwortlich. So oder so geschieht im  Nicht ‚völlig erschlossen hat sich dem  Gottesdienst religiöse Bildung und wirkt  Rezensenten der Zusammenhang des 9.  ins spätere Leben. Trifft dies zu, sollte  es der Mühe wert sein zu erkunden, wie  Kapitels „Predigen zwischen Leben, Ar-  beit und Geschehen“, in dem „Vorschläge  christlicher Gottesdienst jene anziehende  für ... Handlungsformen“ (325) gemacht  oder abschreckende Wirkung zeitigt. Für  werden — die man in einem anderen lite-  die Liturgiewissenschaft zweifellos ein  rarischen Genre durchaus auch als „Pra-  lohnendes Forschungsprojekt: Es wäre  xis-Tips“ bezeichnen könnte —, mit den  zu untersuchen, wie solche Bildung (bzw.  vorhergehenden Teilen der Arbeit. Eine  deren Wirkung) im liturgischen Gesche-  thetische Zusammenfassung (Kap. 10),  hen wirklich stattfindet, mit welchen  ein ausführliches Literaturverzeichnis  theoretischen Modellen sie sachgemäß  und ein Personenregister runden die  beschrieben und so wiederum verant-  Studie ab.  wortet für die liturgische Praxis nutzbar  Der im Untertitel des Buches genannte  gemacht werden kann.  „Versuch, Luthers Amts- und Schlatters  All dies versucht Olaf Richter in seiner  Personverständnis homiletisch ins Ge-  Leipziger Dissertation. Seine Grundthese  spräch zu bringen“, kann als gelungen  ist genau jene Bestimmung des Gottes-  betrachtet werden — freilich nicht im  dienstes als „herausragenden religiösen  Sinne einer kombinierenden Repristina-  Bildungsort“ (15), an dem sich Glaube in  tion theologischer Entwürfe verschiede-  Zustimmung und Skepsis, Befreiung und  ner Epochen, sondern als eigenständige  Bedrückung fokussiert. Diesen Ort, der  theologische Durchdringung eines The-  vor allem in seiner Wirkung und nicht  mas im Gespräch mit klassischen theolo-  pädagogisch-funktional verstanden wer-  gischen Denkern der Vergangenheit.  den soll, sucht R. auf liturgie- und bil-  dungstheoretischer Ebene zu erfassen  Frank Hofmann  und anhand der gewonnenen Erkenntnis-  se Konsequenzen für Theorie und Praxis  der Liturgie zu ziehen. Dies geht freilich  über rein liturgietheoretische oder pasto-  ralliturgische Fragen hinaus, schon dieHandlungsformen” emacht oder abschreckende Wirkung zeitigt. Für
werden die INan ın einem anderen lite- die Liturgiewissenschaft zweifellos eın
rarischen Genre durchaus auch als „Pra- lohnendes Forschungsprojekt: Es ware
xis-Tips’” bezeichnen könnte mıt den untersuchen, w1ıe solche Bildung Dzw.
vorhergehenden Teilen der Arbeit. ine deren irkung 1mM liturgischen Gesche-
thetische Zusammenfassung (Kap 10), hen WITrkKI11c stattfindet, mıt welchen
eın ausführliches Literaturverzeichnis theoretischen Odellen S1e sachgemäiß
und eın Personenregister runden die beschrieben und wiederum verant-
Studie ab. ortet für die liturgische Praxıs nutzbar
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Personverständnis homiletisc 1Ns Ge- Leipziger Dissertation. Seine Grundthese
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betrachtet werden TEe1LLC. nicht 1mM dienstes als „herausragenden religiösen
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Frank Hofmann und anhand der SCWONNECNCNHN Erkenntnis-
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Olaf Richter: Anam nesis -  M imesis 
-  Epiklesis. Der Gottesdienst als Ort 
religiöser Bildung, Leipzig: Evangeli- 
sehe Verlagsanstalt 2005, 370 S. -  ISBN 
3-374-02317-7 (Arbeiten zur Praktischen 
Theologie 28).

Auch wenn manche es ihm kaum noch 
Zutrauen wollen: Der Gottesdienst hat 
noch immer entscheidenden Einfluß 
auf heutige religiöse Biographien. Viele 
berichten von wohltuenden Erfahrun- 
gen sonntäglicher Liturgie, die sie für 
Kirche begeistern konnten oder auch 
zu ihr zurückfinden ließen, andere ma- 
chen gerade den Gottesdienst für ihre 
Entfremdung vom christlichen Glauben 
verantwortlich. So oder so geschieht im  
Gottesdienst religiöse Bildung und wirkt 
ins spätere Leben. Triflt dies zu, sollte 
es der Mühe wert sein zu erkunden, wie 
christlicher Gottesdienst j ene anziehende 
oder abschreckende Wirkung zeitigt. Für 
die Liturgiewissenschaft zweifellos ein 
lohnendes Forschungsprojekt: Es wäre 
zu untersuchen, wie solche Bildung (bzw. 
deren Wirkung) im liturgischen Gesche- 
hen wirklich stattfindet, mit welchen 
theoretischen Modellen sie sachgemäß 
beschrieben und so wiederum verant- 
wortet für die liturgische Praxis nutzbar 
gemacht werden kann.

All dies versucht Olaf Richter in seiner 
Leipziger Dissertation. Seine Grundthese 
ist genau jene Bestimmung des Gottes- 
dienstes als ״herausragenden religiösen 
Bildungsort“ (15), an dem sich Glaube in 
Zustimmung und Skepsis, Befreiung und 
Bedrückung fokussiert. Diesen Ort, der 
vor allem in seiner Wirkung und nicht 
pädagogisch-funktional verstanden wer- 
den soll, sucht R. auf liturgie- und bil- 
dungstheoretischer Ebene zu erfassen 
und anhand der gewonnenen Erkenntnis- 
se Konsequenzen für Theorie und Praxis 
der Liturgie zu ziehen. Dies geht freilich 
über rein liturgietheoretische oder pasto- 
ralliturgische Fragen hinaus, schon die

sische homiletische Dreieck zu einem  
 -Doppeldreieck“, in dem eine Doppelrol״
le des Predigers -  dessen eigene ״Gottes- 
beziehung gleichsam zum Atmungsorgan 
der Predigt“ wird (295) -  zur Darstellung 
kommt, nämlich als ״Hörer und Prediger, 
Empfangender und Wirkender“ (272). 
Hohage formuliert als Leitzsatz: ״Der 
Sinn des Predigens ist, einen Raum zu 
öffnen, in dem die Beziehung zwischen 
dem Hörer und Gott geschehen kann.“ 
(300) Dies geschieht, ״indem der Predi- 
ger das für sich selbst empfangene Wort 
seiner Gemeinde zuspricht. Er soll nicht 
über das Evangelium predigen, sondern 
das Evangelium predigen im Vertrauen 
darauf, daß Gott sich durch dieses ver- 
bum externum hören läßt.“ (359)

Nicht völlig erschlossen hat sich dem 
Rezensenten der Zusammenhang des 9. 
Kapitels ״Predigen zwischen Leben, Ar- 
beit und Geschehen“, in dem ״Vorschläge 
für ... Handlungsformen“ (325) gemacht 
werden -  die man in einem anderen lite- 
rarischen Genre durchaus auch als ״Pra- 
xis-Tips“ bezeichnen könnte - ,  mit den 
vorhergehenden Teilen der Arbeit. Eine 
thetische Zusammenfassung (Kap. 10), 
ein ausführliches Literaturverzeichnis 
und ein Personenregister runden die 
Studie ab.

Der im Untertitel des Buches genannte 
 Versuch, Luthers Amts- und Schiatters״
Personverständnis homiletisch ins Ge- 
spräch zu bringen“, kann als gelungen 
betrachtet werden -  freilich nicht im  
Sinne einer kombinierenden Repristina- 
tion theologischer Entwürfe verschiede- 
ner Epochen, sondern als eigenständige 
theologische Durchdringung eines The- 
mas im Gespräch mit klassischen theolo- 
gischen Denkern der Vergangenheit.

Frank Hofmann
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notige Betrachtung des Bildungsbegriffs SCHh Teilnahme seiner Feier (Mimesis)
erührt religionspädagogische WI1e hu- schlıeisl1ic. der ber die Gegenwart
manwissenschaftliche Diskurse und äflßst hinausreichende, performative Aspekt
entsprechende Erträge Das wl1le- der Epiklesis aIur, da{ß 35 sich bei der
derum ein konsequent interdiszipli- liturgischen Bildung ıne Form SP1r1-
nares Herangehen OTrTaus. (Gjenau ın ihrer ueller Bildung handelt“
Interdisziplinarität, damit auch 1mM Mut In vier „Desideraten” versucht
Betrachtungen fernab VO „Mainstream’, dann, Felder praktisch-theologischer
ijeg ine der tärken dieser Arbeit. Bei- Weiterarbeit AauUus selner „liturgische Bil-
spielsweise bringt miıt dem Komplex dungstheorie” bzw. der Irlas Anamnesis
„Lliturgische Bildung” einen Diskurs 1Ns Mimesis Epiklesis als Grundmuster
piel, der auf evangelischer e1te mıt WeE- gottesdienstlichen eschehens ent-
nigen Ausnahmen kaum Bedeutung hat; wickeln Diese Weiterarbeit erwelist sich

Z. In einem stärkeren Verständnis VonWeNn überhaupt, wird dieses Feld weniger
liturgisch als religionspädagogisc. be- Liturglie als „Feler der Vergegenwär-
arbeitet. on der Versuch, „liturgische t1gung des Heilsgedächtnisses’
Bildung” 1m evangelischen Kontext S1- Auch ist der „spielerisch-dramatische
uleren, macht das Buch lesenswert. Chara der lturgie 1mM Sinne VOoON

ine liturgische Bildungstheorie kann „Drama” und „Inszenierung” als „bil-
heute verantwortlich WwWI1Ie es litur- dungsrelevante Kategorien‘ ebenso
gische Denken und Handeln 1Ur in erschlıelsen un befördern WI1e der
ökumenischer eıte entstehen; VOIN da- „bildhafte Charakter“ VonNn Gottesdienst
her 11 1er einen „Beltrag einer und Kirchenraum. Schliefßlic versucht
ökumenischen Liturgiewissenschaft” (16) R, Schweigen als liturgisches Element
vorlegen. 1esen nspruc untermauert wiederzugewinnen; 1er ist medita-
CI, indem sich 1m Denkhorizont Odo t1vV gestaltende Zeiten des Schweigens
Casels, Romano Guardinis un Wilhelm 1 Gottesdienst denken, auch unter
1nNs, also dreier großer Vordenker Rückgewinnung traditioneller Elemente
der „liturgischen Erneuerung” des w1e der Psalmkollekte (vgl 345
Jahrhunderts, bewegt un deren Werk ist ıne innovatıve, Öökumenisch Wel-
einer Relektüre unterzieht. Dabei zeigt Arbeit gelungen, die dieMac.

auf, da{fß das ı1ldende Potential got- des pragmatisch Möglichen ıne stärker
tesdienstlichen Geschehens und dessen theologisc. grundierte Wahrnehmung
theoretische Erfassung bisher nicht (ge und Praxis des Gottesdienstes Dem
nügend) erkannt oder Ende edacht Buch ist wünschen, da{ßs e » auch mıiıt
wurden, un entwickelt ıne ildungs- seinem nspruch, Liturgie als ildungs-
theorie des christlichen Gottesdienstes proze{ß erns nehmen, etwas WIEe ine
anhand der Irias Anamnesis (Vergegen- 1EUEC (Ökumenisch wirksame) liturgische
wärtigung), 1mes1s (Aneignung un ewegung In Gang setizen ann. Da{ß
Epiklesis (zugesprochene Geistwirkung). Buch und Autor 2006 mıt dem Balthasar-
Während die AnamnesIis bereits bei Ca- Fischer-Preis des Deutschen Liturgischen
sel; Guardini un: tählin kategorialen Institutes In Trier geehrt wurden, pricht
Charakter hat, nımmt die anderen eutlic. für RS wegweisende Konzeption
Begriffe ZUuU bildungstheoretischen D1S- wWwI1e auch für den Bildungsort Giottes-

dienst. Auch WEe1lll manche ihm aumkurs der Liturgie NEeEU hinzu. Mit der Bil-
dung der Erinnerung den aubens- och wollen
grun; (Anamnesis), der prozessualen
Aneignung der Fähigkeit ZUT gegenwärti- Patrick Fries
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gen Teilnahme an seiner Feier (Mimesis) 
sorgt schließlich der über die Gegenwart 
hinausreichende, performative Aspekt 
der Epiklesis dafür, daß ״es sich bei der 
liturgischen Bildung um eine Form spiri- 
tueller Bildung handelt“ (275).

In vier ״Desideraten“ versucht R. so- 
dann, Felder praktisch-theologischer 
Weiterarbeit aus seiner ״liturgische Bil- 
dungstheorie“ bzw. der Trias Anamnesis
-  Mimesis -  Epiklesis als Grundmustef 
gottesdienstlichen Geschehens zu ent- 
wickeln. Diese Weiterarbeit erweist sich 
z. B. in einem stärkeren Verständnis von 
Liturgie als ״Feier der Vergegenwär- 
tigung des Heilsgedächtnisses“ (280). 
Auch ist der ״spielerisch-dramatische 
Charakter“ der Liturgie im Sinne von 
 -bil״ Inszenierung“ als״ Drama“ und״
dungsrelevante Kategorien“ (317) ebenso 
zu erschließen und zu befördern wie der 
 bildhafte Charakter“ von Gottesdienst״
und Kirchenraum. Schließlich versucht 
R., Schweigen als liturgisches Element 
wiederzugewinnen; hier ist an medita- 
tiv zu gestaltende Zeiten des Schweigens 
im Gottesdienst zu denken, auch unter 
Rückgewinnung traditioneller Elemente 
wie z. B. der Psalmkollekte (vgl. 345 f.).

R. ist eine innovative, ökumenisch wei- 
te Arbeit gelungen, die gegen die Allmacht 
des pragmatisch Möglichen eine stärker 
theologisch grundierte Wahrnehmung 
und Praxis des Gottesdienstes setzt. Dem  
Buch ist zu wünschen, daß es, auch mit 
seinem Anspruch, Liturgie als Bildungs- 
prozeß ernst zu nehmen, etwas wie eine 
neue (ökumenisch wirksame) liturgische 
Bewegung in Gang setzen kann. Daß 
Buch und Autor 2006 mit dem Balthasar- 
Fischer-Preis des Deutschen Liturgischen 
Institutes in Trier geehrt wurden, spricht 
deutlich für R.s wegweisende Konzeption
-  wie auch für den Bildungsort Gottes- 
dienst. Auch wenn manche es ihm kaum 
noch Zutrauen wollen.

Patrick Fries

nötige Betrachtung des Bildungsbegriffs 
berührt religionspädagogische wie hu- 
manwissenschaftliche Diskurse und läßt 
entsprechende Erträge erwarten. Das wie- 
derum setzt ein konsequent interdiszipli- 
näres Herangehen voraus. Genau in ihrer 
Interdisziplinarität, damit auch im Mut zu 
Betrachtungen fernab vom ״Mainstream“, 
liegt eine der Stärken dieser Arbeit. Bei- 
spielsweise bringt R. mit dem Komplex 
 liturgische Bildung“ einen Diskurs ins״
Spiel, der auf evangelischer Seite mit we- 
nigen Ausnahmen kaum Bedeutung hat; 
wenn überhaupt, wird dieses Feld weniger 
liturgisch als religionspädagogisch be- 
arbeitet. Schon der Versuch, ״liturgische 
Bildung“ im evangelischen Kontext zu si- 
tuieren, macht das Buch lesenswert.

Eine liturgische Bildungstheorie kann 
heute verantwortlich -  wie alles litur- 
gische Denken und Handeln -  nur in 
ökumenischer Weite entstehen; von da- 
her will R. hier einen ״Beitrag zu einer 
ökumenischen Liturgiewissenschaft“ (16) 
vorlegen. Diesen Anspruch untermauert 
er, indem er sich im Denkhorizont Odo 
Casels, Romano Guardinis und Wilhelm  
Stählins, also dreier großer Vordenker 
der ״liturgischen Erneuerung“ des 20. 
Jahrhunderts, bewegt und deren Werk 
einer Relektüre unterzieht. Dabei zeigt 
R. auf, daß das bildende Potential got- 
tesdienstlichen Geschehens und dessen 
theoretische Erfassung bisher nicht (ge- 
nügend) erkannt oder zu Ende gedacht 
wurden, und entwickelt eine Bildungs- 
theorie des christlichen Gottesdienstes 
anhand der Trias Anamnesis (Vergegen- 
wärtigung), Mimesis (Aneignung) und 
Epiklesis (zugesprochene Geistwirkung). 
Während die Anamnesis bereits bei Ca- 
sei, Guardini und Stählin kategorialen 
Charakter hat, nimmt R. die anderen 
Begriffe zum bildungstheoretischen Dis- 
kurs der Liturgie neu hinzu. Mit der Bil- 
dung der Erinnerung an den Glaubens- 
grund (Anamnesis), der prozessualen 
Aneignung der Fähigkeit zur gegenwärti­


